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RECHNUNGSWESEN

Waldvermögen und Nachhaltigkeit 
Ruedi Iseli* | Woran messen wir Forstleute die Nachhaltigkeit und den Erfolg der Waldbewirtschaftung?

Das zentrale Führungsinstrument des 
Forstbetriebes ist die Erfolgsrechnung. 
Waldvermögen und Waldvermögensände-
rungen werden im forstlichen Rechnungs-
wesen nicht abgebildet. Dies gilt für die 
forstbetriebliche Finanzbuchhaltung der 
öffentlich-rechtlichen Betriebe ebenso wie 
für die Betriebsrechnung (BAR), welche als 
reine Aufwand-/Ertragsrechnung keine 
Bilanz führt. Veränderungen der Werte 
und Zukunftspotentiale des Waldes fallen 
ausser Betracht, weil wertsteigernde und 
wertvermindernde Massnahmen oder Unter-
lassungen zwar Aufwand/Ertrag und somit 
die Erfolgsrechnung beeinflussen, die mit der 
Betriebstätigkeit verbundenen Auswirkun-
gen auf das Waldvermögen (im Sinne einer 
Veränderung der buchhalterischen Aktiva) 
jedoch nicht erfolgswirksam werden, d.h. 
sich in der Erfolgsrechnung nicht abbilden.

Das tönt jetzt vielleicht kompliziert, ist 
aber für jeden kleinen Gewerbebetrieb und 
jede grosse Unternehmung, welche ihre 
wirtschaftliche Tätigkeit aus finanzieller 
Sicht treffsicher beurteilen muss, tägliche 
Selbstverständlichkeit.

An ein paar einfachen Beispielen lässt 
sich der Sachverhalt sichtbar machen: Ein 
Forstbetriebsleiter, welcher den Wegunter-
halt vernachlässigt oder einen Holzschlag 
durch einen zwar kostengünstigen, aber be-
standes- und bodenschädigenden Unterneh-
mereinsatz ausführen lässt, verbessert damit 
seine Erfolgsrechnung, verursacht jedoch 
möglicherweise langfristig wirkende, massi-
ve Verminderungen des Waldwertes, welche 
in keiner betrieblichen Leistungskennziffer 
erscheinen. «Stiller» Vermögensabbau 
geschieht auch bei unnachhaltig hoher 
Nutzung wertvoller Sortimente. Umgekehrt 
macht der Forstbetriebsleiter mit einer auf 
langfristige Potentiale und Wertsteigerun-
gen ausgerichteten Waldpflege dem Wald-

eigentümer bei dessen Entgegennahme der 
Erfolgsrechnung keine Freude, vielleicht 
aber den zukünftigen Generationen. In 
Katastrophenjahren wird über die Wald-
schäden hinaus Waldvermögen vernichtet, 
wenn trotz tiefem Preisniveau ordentliche 
Holzschläge ausgeführt werden müssen, um 
starre Ertragsbudgets zu erfüllen.

Wir sehen: Mit den zur Verfügung ste-
henden Instrumenten der forstlichen Rech-
nungslegung bleiben deren Ergebnisse somit 
unvollständig, der in einem umfassenden 
Sinn verstandene Erfolg im Wald wird mög-
licherweise stark unter- oder überschätzt. 
Dies beeinträchtigt nicht nur die rückbli-
ckende Beurteilung des Wirtschaftserfolges, 
sondern auch die auf diesen Informationen 
aufbauende betriebliche Planung und Ent-
scheidfindung.

Die buchhalterische Nichterfassung der 
Wertveränderungen im Wald ist ein kom-
plexes, mit vertretbarem Aufwand nicht zu 

lösendes Problem, sonst hätte die Waldwirt-
schaft diese Aufgabe schon längst erfolgreich 
an die Hand genommen. Damit müssen wir 
wohl weiterhin leben. Sich zumindest diesem 
Sachverhalt als Betriebsleiter, Waldeigentü-
merbehörde und Forstdienst bewusst zu sein 
und ihn in alle betrieblichen Tätigkeiten und 
Entscheide im Wald einfliessen zu lassen, 
ist aber eine Voraussetzung für verantwor-
tungsvollen Umgang mit dem Gut Wald. Dies 
aus der Sicht der Holzproduktion wie auch 
unter Mitberücksichtigung immaterieller 
Waldleistungen.

Es ist erstaunlich, dass es in Fachkreisen 
sehr ruhig ist um das zentrale Thema Wald-
bewertung/Waldvermögen und selbst be-
kannte und bestens eingeführte Instrumente 
wie methodisch saubere Waldinventuren, die 
zumindest Teilinformationen zur Vermögen-
sänderung liefern können, verschiedenen-
orts aus offenbar wirtschaftlichen Gründen 
auf Eis gelegt werden.
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Wertveränderungen im Wald bildet die Erfolgsrechnung des forstlichen Rechnungswesen so 
gut wie nicht ab.  Jaquemet


